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Mit demKopftuchzum
ForumSocial Européen
nachParis. Derweil hat
die Kontroverse umein
Kopftuchverbot an
Schulen auchLuxem-
burgerreicht. Hinterihr
verbirgt sich nicht nur
dieFrage nach der
Trennungvon Kirche
undStaat, sondern auch
jene nach den Grenzen
der Glaubensfreiheit.
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IRAK

Mit demjüngsten
Anschlagi mSüdirak

haben dieterroristischen
Gruppierungen einen
traurigen Erfolgi m
Kampf gegen die

"Besatzer" erzielt. Unter
demTerror leidetin

erster Linie die
Zivilbevölkerung.

Am Mittwoch starben in
der südirakischen Stadt Na-
sirija nach einem Selbst-
mordattentat 22 Menschen,
darunter 14 Italiener und
acht Iraker. Es war dies ei-
nes der schwersten Attenta-
te, die derIrakseit Kriegsen-
deerlebte. Der Anschlagtraf
Italienunerwartet- unmittel-
bar nach Bekanntgabe der
Ereignisse in Nasirija be-
gann die Diskussion über
das Für und Wider einesita-
lienischenEinsatzesi mIrak.
Vor allemvon Kommunis-

ten und Grünen wurde die
Forderungnacheinemsofor-
tigen Rückzug der Truppen
laut. Armando Cossutta von
den italienischen Kommu-
nisten (PCI) verkündete am
Mittwoch: "Groß ist unsere
Wut, scharf ist unser Protest
gegen diese Regierung, die
unsere Söhne in den Tod
schicktineinemkolonialisti-
schen undimperialistischen
Krieg." Unter den italieni-
schen "Söhnen" befinden
sich auch Töchter - laut ita-
lienischem Oberbefehlsha-
ber wurden unter anderem
deshalb auch Frauenin den
Irak entsandt, um zu ge-

währleisten, dass Irakerin-
nen nicht von männlichen
Soldaten kontrolliert oder
durchsucht werden. ImIrak
sind insgesamt rund 2.400
italienische Soldaten und
Carabinieri stationiert. Sie
sindfür die Provinz Dhi Qar,
die i m britischen Protekto-
rat liegt, zuständig. Bislang,
das berichten Korrespon-
dentenaus Nasirija, habe es
in der südirakischen Stadt
Nasirijakeinegrößeren Kon-
flikte zwischen der Zivilbe-
völkerung undItalienern ge-
geben. Die Art und Weise,
wie der die italienischen
Truppenihre Arbeit verrich-
teten, wurde von Berichter-
statterngelobt. Sieseiengut
vorbereitet auf den Einsatz
i m Irak angekommen. Sie
hätten, i m Vergleich zu den
US-amerikanischen Solda-
ten, bei ihrenTätigkeitenZu-
rückhaltung und Respekt et-
wa vor den irakischen Si-
cherheitskräften und Behör-
dengezeigt.
Gerade dies hat sie mögli-

cherweise zum auserwähl-
ten Ziel der Terroristen ge-
macht. Die Botschaft ist
klar: Jedem, der sich an die

Seite des "amerikanischen
Aggressors" stellt und der
sichaktivfür den Wiederauf-
bau einsetzt, droht der Tod.
Auch die britischen Solda-
ten berichten von vermehr-
ten Anschlägen etwa in der
von ihnen kontrollierten
Stadt Basra i mSüdenIraks.
Bislang war es i m schiiti-
schen Süden deutlich ruhi-
ger gewesen als in den sun-
nitischen Gebieten. Vieles
spricht dafür, dass sich die
Situation i mIrak verschärft
und dass der Bewegungsra-
dius der Terroristen sich
vergrößert. Vieles spricht
auch dafür, dass die Strate-
gie der USAfür den Wieder-
aufbaunicht die besteist.
Doch ist der Truppenab-

zug, den jetzt die italieni-
sche Linkefordert, dieeinzi-
ge Alternative? "Die Europä-
er waren gegen den Krieg
und haben das deutlich ge-
sagt. Die USAhaben den Al-
leingang gewählt und sind
jetzt in enormen Schwierig-
keiten. Die Europäer könnte
sichjetzt zurücklehnen und
sagen' Wir habenEuchjage-
warnt'. Dazu haben sie das
Recht", stellte der demokra-

tische US-Abgeordnete Ro-
bert Wexler in einemInter-
view mit der Frankfurter
Rundschau fest. Die Frage,
so Wexler, sei jedoch: Wäre
dies i m Interesse Europas,
der Nato oder der ganzen
Welt? "Europäer und Ameri-
kaner müssen doch sehen,
dass einScheiterninIrakein
Desaster für alle wäre." So
manchem Kriegsgegner
dürfte jedoch (hoffentlich)
weniger "dasInteresse Euro-
pas" als das der Menschen
i mIrak am Herzen gelegen
sein. In diesem Fall stellt
sich unter Berücksichtigung
der aktuellen Situation i m
Irak unweigerlich die Frage,
wieverhindert werdenkann,
dass die Terroristeni mIrak
i mmer mehr an Boden ge-
winnen.
"Warum sind sie gestor-

ben?", fragt jedoch der Chef
der Kommunisten Oliviero
Diliberto nach demAttentat
auf den italienischen Stütz-
punkt. Es sei unmoralisch,
so der Grünen-Vorsitzende
Alfonso Pecoraro Scanio,
das Leben Tausender Italie-
ner aufs Spiel zu setzen für
den "Präventivkrieg von
Bush". Doch die Mehrheit
der Menschen, die den At-
tentatenin denvergangenen
Monaten i mIrak zum Opfer
fielen, waren IrakerInnen.
Auch das sollte man nicht
vergessen.

Ein Kommentar von
Danièle Weber
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14/11 -23/11/2003
(fil m/theatre/concert/events)

VerschleierteToleranz

Preis: 1,49 €

GrundzumFeiern?
Der Mouvement écol o-
gi que wird 35. Bl anche
Weber, di e neue Präsi-
denti n, sprach mit der
woxx über di e schwi e-
ri ge Bal ance zwi schen
Pragmati smus und
Vi si onen.
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Handlungsbedarf
Di e Debatte um di e
ethi schen Konsequenzen
der Stammzell enfor-
schung hat hi erzul ande
erst begonnen. Theore-
ti sch i st sel bst Kl onen
mögli ch, denn ei n Gesetz
fehlt.
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Acontre-courant
Portrait de l' hi stori en
Henri Wehenkel, rési s-
tant "politi que" et alter-
mondi ali ste convai ncu,
à l' occasi on du "Forum
soci al européen".
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Musik der Welt
Di e di esjähri ge Aufl age
der wi chti gsten Welt-
musi k- Messe, " Womex",
sti mmte di e Branche i m
unerwartet regneri schen
Sevill a zuversi chtli ch.
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